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Freitag, den 9. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DaigerDampfbont 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, den 9. November. 
Die Bebauptung des Brüſſeler „Nord“, Preußen 
habe in Coblenz gegen England Verpflichtungen in 
irgend einem Punkt übernommen, wird von zuver— 
läſſiger Seite als Erfindung bezeichnet. Preußen 
iſt in Warſchau ſelbſtſtändig aufgetreten und iſt 
nach Warſchau, wie vorber, von jedem Engagement frei. 
Paris, 7. November. 
Iwei vom Hofe zu Peking ernannte Commiſſaire 
find am 6. Sept. in Tientſin angekommen, um in 
riedensunterhandlungen zu treten. 

— Herr von Perſigny iſt nach London abgereiſt. 

ie die „Patrie“ glaubt, wird das diplomatiſche 

orps dem Lordmayors Banqukt am 9. November 
eiwohnen. 

— Daſſelbe Blatt ſtellt es in Abrede, daß das 
engliſche Geſchwader im adriatiſchen Meere im Hin- 
blick auf nahe bevorſtehende Ereigniffe verweile; das 

eſchwader werde in Corſu überwintern. (H. N.) 


London, Donnerſtag, 8. November. 

„Daily News“ melden: 15,000 Mann koönigl. 
Neopolitanifcher Truppen mit 4000 Pferden und 
2 Kanonen haben ſich, von den Piemontefen ver- 
folgt, nach Terracina, auf päpſtliches Gebiet, zurück 
gezogen. Sie find von päpſtlichen Behörden in 
Empfang genommen und werden zu Ciſterna von 
den Franzoſen entwaffnet werden. 


Arthei le. 
Die Depeſche Lord John Ruſſel's an den 
Geſandten Englands in Turin macht ein Aufſehen, 
e ſei eine große Schlacht geſchlagen oder plötzlich 
is Rächſels Wort, nach welchem alle großen und 
leinen Geiſter der Gegenwart untuhvoll ſuchen, ge⸗ 
2 worden. In allen politiſchen Zeitungen 
ird fie beſprochen, und wo auch nur zwei Leute 
einander von Politik reder, da ſelbſt wird fie 
allen Seiten hin zergliedert und beleuchtet. 
— genug für die hervorragende Wichtigkeit der; 
en. Indeſſen ergeht es ihr in Bezug auf die 
ei eurtheilung wie allem Dervorragenden. Von der 
den Seite wird ſie als ein großes Meiſterſtück der 
ſahraltkunſ, als ein Zeugniß der höchſten und er- 
abe ungsreichſten politiſchen Weisheit, von der andern 
de als eine Verirrung und gänzliche Verkennung 
zu be tandpunktes, weichen England im Volkerleben 
Tad baupten hat, beurtheilt, ſo daß über ſie ebenſo 
a und Mißfallen wie Freude und Jubel laut 
a Unter allen Umftänden iſt es von großem 
te zu erfahren, in welcher Weiſe die engliſchen 
Don! die Depeſche beurtheilen. „Morning 
in das fgt; „Während Oeſterreich friſche Truppen 
forımap unge Viereck ſtrömen läßt, obgleich dabei 
— feine Abſicht berheuernd, ganz auf der 
fandı ide zu bleiben; während der Czar feinen Ge · 
die en vom ſardiniſchen Hofe abberufen hat und 
Er mitappyſiſchen Diplomaten von Berlin über das 
ren fen eines großen italienifhen Staates, der 
entſprj heotien von einem Urkönigthum fo gar nicht 
aud licht, zweifelnde Winke fallen laſſen und eire 
2 Abneigung äußern; mäbrend die kaiſecl che 
dolhit ab der Tullerieen ihre Nichtinterventions. 
, durch die Botſchaften von Admiral Barbier 
mung ben an Admiral Perſano wieder in Verwir⸗ 
maanſ digt: entfendet die Pofaune eogliſcher Staats- 
iſt d walt keine unſichern Töne. Die Depeſche 
dei weitem wichtigſie Manijeft englischer Po- 


litik in Angelegenheit Italiens, das bisher erfchienen. | den Prinz-Regerten unterzeichnet worden fein. 


Aber die Wichtigkeit liegt nicht etwa in der 


Vielleicht, daß mit dem 1. Januar k. J. das neue 


Neuheit der aus geſprochenen Prinzipien — dieſe find | Definitivum in der Landwehr ins Leben tritt. 


uns vielmehr längſt bekannt — ſondern in dem 
Zeitpunkt, in welchem fie ausgeſprochen. Die auf 


— Die „Weſer⸗Zeitung“, die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“, die „Grenzboten“ ſprechen ſich für die For⸗ 


geſtellten Grundſätze beziehen ſich dies Mal nicht] derung aus, die an die Stelle des bisberigen preu⸗ 


auf die Lage der Zukunft eines kleinen Herzogthums, 
ſondern auf die Schöpfung eines großen europäifchen 
Staates, deſſen Daſein die internationalen Bezie⸗ 
hungen aller anderen Mächte weſentlich modificiren 
wird“. Mehr noch lobt „Daily News“. 
Wir ſagen, heißt es, blos das Urtheil der Geſchichte 
voraus, wenn wir Lord John Ruſſell's Depeſche 
für die wichtigſte erklären, die je vom aus wärtigen 
Amte Englands ausgegangen iſt. Sie behandelt 
eine Frage, die an Wichtigkeit keiner nachſteht, welche 
ſeit Karl's des Großen Tagen vor die Mächte 
Europas gekommen iſt. Von Seiten der,, Times“ mird 
die Depeſche jedoch ſcharf getadelt und der edle Lord 
ſelbſt vor die Klinge genommen. Es heißt, er hab: 
vielleicht gefürchtet, vergeſſen zu werden, und deß⸗ 
balb ſei er wieder einmal in's Zeug gegangen, um 
der Welt zu zeigen, daß er noch lebt. — ‚More 
ning Herald“ ſagt u. A.: „Eine Nothwendig⸗ 
keit, ein Grund, die Depeſche zu ſchreiben, war nicht 
vorhanden; denn die Proteſte der andern Höfe waren 
wirkungslos zu Boden gefallen. Lord John konnte 
nur von der Abſicht geleitet ſein, den kaiſerlichen 
Trompeter, „Conſtitutionel“ genannt, zu über. 
zeugen, daß nicht Napoleon III., ſondern der Erwählte der 
City vor London der Schiedsrichter der europaiſch. Politik 
ſei. Hat Lord John die Folgen berechnet? — Sein 
Manifeſt verpflichtet uns zu einer direkten Unter⸗ 
ſtützung der ſardiniſchen Politik. Wenn morgen ein 
Telegramm meldete, daß der franzöſiſche Admiral 
die ſardiniſche Floite vom Meere weggeputzt hat, daß 
20,000 Zuaven in Goöta gelandet find, fo würden 
die Italiener England für moraliſch verpflichtet 
halten, ihnen zu Hülfe zu kommen. Und vach Lord 
John's Raiſonnement wird Victor Emanuel 
vollkommen gerechtfertigt fein, wenn er Venetien an⸗ 
greift, deſſen Bewohner ja auch unterdrückt ſind. 
Die Anſicht der Minifteriellen, daß dies Manifeft 
der italieniſchen Sache nützen werde, können wir 
nicht theilen. Es kann ſein und iſt ohne Zweifel 
wahr, daß England der uneigennützigſte Freund der 
Italiener iſt ; es iſt aber ebenſo wahr, daß Kaiſer 
Napoleon allein die italieniſche Revolution möglich 
gemacht hat.“ Im Uebrigen mag mon die 
Depeſche beurtheilen, wie man will: eine Eigenſchaft 
kann man ihr nicht abſprechen — ſie iſt klar und 
beſtimmt. 


Rund ſch an. 

Berlin, 8. Nov. Vorgeſtern Nachmittag iſt 
der General der Infonterie, v. Möllendorff, 
nach längerem Leiden hierſelbſt verſtorben. Wie die 
„N. Pr. 8.“ ver nimmt, wird die Beerdigung des 
Verſtorbenen ohre jede militairiſche Leicher parade, 
wie dies der ausdrückliche Wunſch des Verſtorbenen 
beftimmt hat, in aller Stille in Potsdam ſtattfinden. 

— Dem Berandenburgiſchen Huſaren-Regiment 
(Nr. 3) iſt von dem Prinz-Regenten zu Ehren des 
Toges von Torgau (3. Novbr. 1760) jetzt der alte 
Name Ziethen ⸗Huſaren wieder beigelegt worden. 

— Wie die „Br. 3.“ erfährt, ſoll eine Königl. 
Verordnung, welche ſich auf die Detailfragen der 
Landwehr bezieht, ohne den alten eſt and derſelben 
irgendwie zu megiren, durch Se. königliche Hoheit 


ßiſchen Planes zur Verbeſſerurg der Bundeskriegs⸗ 
Verfaſſung zu treten hätte: daß Preußen den Ober⸗ 
befehl über das ganze Bundesheer erbalte und Bay ⸗ 
ern unter ihm den Befehl am Oberrhein. 

— Noch in dieſem Herbfte ſollen die Fundamente 
zu den Denkmälern für Beuth und Schinkel am 
Platze der Bau Akademie gelegt werden. Im 
nächſten Jahre wird das Standbild Beuth' s errich⸗ 
tet werden. 

— In Gotha iſt am 3. d. der General à la suite 
von Rhaden im 67ſten Jahre geſtorben. Er war 
ein geborner Schleſier und trat ſchon ſehr jung in 
die preußiſche Armee, in welcher er am Befreiungs⸗ 
kriege Theil nahm. Nach dem Frieden ging er in 
holländiſche, ſodann in ruſſiſche Dienſte, nahm aber 
auch bier bald wieder ſeinen Abſchied und ging 
nach Spanien, wo er für die Sache Don Carlos 
kämpfte. Nach deren Unterliegen verließ er Spanien, 
kam wieder noch Deutſchland und wohnte dem 
Feldzug in Schleswig-Holſtein in der Umgebung des 
Herzogs von Sachſen⸗Coburg bei, der ihn auch nach 
Beerdigung des Feldzugs zum General à la suite 
ernannte. 

Braunſchweig, 4. Nov. In unſerm Ländchen 
tbut man ſich gern auf deſſen freie und ſtellenweis 
halb patriarchaliſche politiſche Zuſtände etwas zu 
gut, iſt dobei aber auch ſehr patriotifch deutſch 
geſinnt. Bei Civil und Militair iſt die Stimmung 
allgemein fo, daß man unfere blau gelben Landes. 
farben zwar ſehr gern behielte, daß man aber, wenn 
einmal der Lauf der Dinge es anders will, fie am 
liebſten mit dem ſchwarz⸗weißen Banner vertaufchte, 
Das unter ſolchen Verhältniſſen der Nationalverein 
bei uns zahlreiche Anhänger ſelbſt unter den Be⸗ 
amten fand, iſt um ſo erklärlicher, als auch die 
Regierung der Ausbreitung des Vereins nicht in 
den Weg trat. 

Dresden, 5. Nov. Der Miniſterpraſident am 
neapolitaniſchen Hofe, Graf Kleiſt vom Loß, welcher 
ſich in Folge des Todes ſeines Vaters, kurz vor 
dem Ausbruch des Aufſtandes in Sizilien, hierher 
auf Urlaub begeben hatte, iſt, dem „D. J.“ zufolge 
im Laufe des vorigen Monats auf ſeinen Poſten 
noch Gaöta zurückgekehrt. Derſelbe hat zugleich 
den Auftrog erhalten, dem Könige Franz II. die 
Inſignien des königlichen Hausordens zu überbringen. 

Wien, 4. Nov. Der Fürſt Primas von Ungarn 
hat aus Gran vom 24. Oct. einen Aufruf erlaſſen, 
in dem es heißt: „Ungarn lebt alſo wieder! Der 
bisherige proviſoriſche Zuftond geht, gottlob! zu Ende! 
Seine Angelegenheiten ordnet und verwaltet das Land 
ſelbſt, feine Klogen, Beſchwerden und Wünſche kann 
es nun wieder im Wege der ungariſchen Hofkarzlei, 
und zwar in der ſüßen Mutterſprache, feinem Könige 
unterbreiten. . .. Entrichten wir den ſchuldigen Dank 
unſerm erhabenen Herrn und König, der die Wünſche 
ſeines treuen Volkes, trotz der größten Hinderniſſe, 
wenn auch ſpät, doch aufrichtig zu erfüllen geruhtez 
durch treue Anhärglichkeit, feſte Zuverſicht und gefep- 
lichen Gehorſam trachten wir unſere Mitwirkung 
zu bethätigen, damit er das begonnene ſchwierige 
Werk zum Glarze feiner Krone, zum Beſten unferer 
Nation erfolgreich vollenden könne. „Zwietracht iſt 


ein ſchweres Leid, welches Land und Leut' entzweit; 
Eintracht heißt das ſchöne Band, hält zuſammen. 
Leut' und Land“... . Jadem aber ſelbſt die hei 
ligſte Sache W'derſacher finder, müſſen wir uns 
darauf gefaßt machen, daß ſich auch gegen die fönig- 
lich wiedergegebene Verfaſſung einzelne Stimmen 
erheben werden; laſſet euch durch dieſe nicht irre 
führen, denn eine volkommene Neugeſtaltung läßt 
ſich bei fo gehäuften und ſchwierigen Geſchäften 
nicht plötzlich durchführen. Zum Ruhme unferer 
Nation können wir zwar mit Recht behaupten, das 
Verfahren der Adeligen gegen die Nichtadeligen ſei 
billig und überhaupt väterlich geweſen; um aber 
den Forderungen der Zeit und den Wünſchen des 
Volkes gerecht zu werden, iſt es der erklärte Wille 
unſeres erhabenen Herrn, daß an der Geſetzgebung 
in einer von den Patrioten entworfenen und durch 
ihn zu beftätigenden Weiſe auch dis Volk Antheil 
nehme; auch giebt er feinen treuen Untertvanen 
allergnädigſt die Verſicherung, fie ſollen in dem Ge 
nuſſe aller Rechte und Privilegien verbleiben, welche 
denſelben das Geſetz vom Jahre 1848 gewährte; 
ein wiederkehrender Frohndienſt und Zehnt ſind alſo 
eitle Geſpenſter, eine unbegründete Furcht. Dies 
wollte ich euch verkünden, geliebte Kinder in Cheiſto; 
damit euere Freude über die wiedererlangte Verfaſ⸗ 
fung vollkommen ſei; damit ihr nicht verfiumt, den 
Ruhm der ungarifhen Nation durch geſetzlichen 
Gehorſam, wechſelſeitiges Vertrauen, friedliches Zur 
ſammenſein und Aufrechterbhaltung der guten Ordnung 
zu erhalten und zu bewahren.“ . 

Italien. Capua's Fall und die Gefangen« 
nahme der ganzen Beſatzung ward daduchh herbei 
geführt, daß die Piemonteſen bereits ſeit den letzten 
Tagen vor ihrem Einrücken in die Belagerungslinien 
die Verbindung zwiſchen Capua und dem Garigliano 
gänzlich unterbrochen hatten. Capus hat ſich übri« 
gens 48 Tage gehalten. Die regelrechten Belage- 
rungsarbeiten Garibaldi's waren nur langſam vor- 
gerückt, da es an Einheit der Operationen und 
einem ſtrengen Plane feolte; die Piemonteſen da- 
gegen eröffneten im Verlaufe von kaum fo viel 
Stunden, als die Freiwilligen Tage gebraucht hatten, 
eine zweite Parallele auf dem rechten Flügel der 
Breſchebatterie, die ihe Feuer nun auf die Baſtion 
des Centrums eröffnete, und die Köaiglichen zu 
ſchleuniger Ergebung zwang. 

— Ueber die näheren Bedingungen der am 
2. November ſtattgefundenen Capitulation von Capua 
berichten die oficıöfen pariſer Abendblätter, daß die 
dortige Garniſon ſich keineswegs verpflichtet hätte, 
nicht mehr für Franz II. zu dienen, im Gegentheil 
würde dieſelbe von Neapel aus direct nach Gaeta 
befördert werden. Der Antrag eine Capitulation 
einzugehen erfolgte, nachdem der piemonte ſiſche 
General Rocca nach am 1. November ſtattgehabten 
ſechsſtündigen Bombardement in der Frühe des 
2. November ſeine Colonnen zum Sturm auf eine 
in die Werke gelegte Breſche ordnete. Die Zabl 
der bei Capua gemachten Gefangenen wird ſehr 
verſchieden angegeben. Wihrend anfänglich dieſelben 
auf 8000 angegeben wurde, ſpricht die „Patrie“ 
von nur 3 bis 4000, eine neuere Depeſche dagegen 
ſogar von 10,000 Gefangenen. 

Turin, 4. Nov. Die „Opinione“ erklärt, daß 
Italien, für den Fall, als ein Kongreß das Fort⸗ 
beſteben Venetiens unter Oeſtecreich ausſpräche, nicht 
verpflichtet ſei, dieſes ungerechte Uctheil zu achten, 
und daß von einem Kongreſſe überhaupt keine fried ⸗ 
liche Löſung der venetiaaſſchen Angelegenheit zu 
hoffen wäre. Ebenſo wenig konnte ein Kongreß 
die vollbrachten Thatſachen Italiens vernichten. 
Italien fürchtet den Kongreß nicht, ſetzt aber auch 
keine Hoffaung in ihn. Italien muß rüſten, fe 
ts gegen einen Angriff, ſei es, um Venetien zu be» 
freien, oder ſei es, um beim Kongreſſe zu erſcheinen. 

Genua, 4. Nov. Bei dem geſtrigen Stapel- 
laufe der Dampf Frezatte „Duca di Genoda“, in 
Gegenwart der Königlichen Peinzen und Cavour's, 
ſtürzte ein Theil der Werftmauer ein und verwun- 
dete einige Perſonen mehr oder minder ſchwer. 

Paris, 3. Nod. Unter dem Titel: „Weshalb 
Oeſterreich nicht angreifen wird“, enthält die heutige 
„Pattie“ einen längeren Artikel, worin fie die 
Gründe auseinanderfegt, die ihe zufolge Oeſterreich 
beſtimmt baben, ih auf die D fenſioe zu beſchrän⸗ 
ken. Die Umftinde (Warſchau und feine Folgen) 
die an ein Vorgehen Oeſterreichs hatten glauben 
machen können, haben, wie fie ſagt, ibre Wichtig ⸗ 
keit verloren. Die Wederherſtelung der guten 
Beziebungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen bälten 
ihm keineswegs die Unterſtützung der deutſchen Groß⸗ 
macht, ſondern nur ihre gu e Dienſte gewonnen. 
Was Roßland anbelange, fo habe die Zu 


ſammenkunft von Warſchau keineswegs das ger 
wünſchie Reſultat geliefert, und dieſe Macht denke 
nicht daran, die Koſten für die MWiederverföhnung 
zu bezahlen, die man den Bemühungen Preußens 
verdanke. Nun hat man nach der „Patrie“ auch 
noch ferner geglaubt, daß England ſeine Anſicht 
Betreffs Italieas geändert habe; aber auch darin 
habe man ſich getäuſcht; denn die Sympathieen 
dieſer Macht blieben Italien unabänderlich. „Was 
iſt beute“, ſo ſchließt das halbamtliche Blatt, „alſo 
in der Stellung Oeſterreichs geändert, und warum 
ſoll es angreifen? Seine Beziehungen mit Preußen, 
die kalt waren, find freundlich geworden; feine Ber: 
bindungen mit Rußland, die früher feindlich waren, 
ſind in das Stadium der Kälte übergegangen; mit 
England verbleibt es auf dem nämlichen Fuße. Wie 
ſoll es nun alfo ohne Hülfe, ohne Schutz die Ge— 
fahr eines Angriffs laufen? Preußen wird ihm nicht 
folgen, Rußland wird es ſich ſelbſt überlaſſen und 
Eogland wird es offen tadeln. Noch einmal: welches 
Intereſſe könnte es haben, Piemont anzugreifen? 
Die Stellung Oeſterreichs kann ſich diplomatiſch 
verbeſſert haben, aber es bleibt nicht weniger iſolirt, 
als es vor einem Jihre in Italien war. Man 
ſagt zwar, daß es gezwungen ſein wird, anzugreifen, 
weil es ihm unmöglich ſein wird, ſeine Armee im 
Venetianiſcheg zu ernähren; aber wir glauben nicht 
an die Nothweadigkeit, die den Wolf aus dem 
Walde herauslockt. Ja jedem Falle wire es ein 
ſonderbarer Grund, den Oeſterteich zu feinem An- 
griffe angäbe und gewiß würde es nicht die allge⸗ 
meine Mißbilligung auf ſich ziehen wollen.“ 

— Aufſehen erregt eine ſtets gut unterrichtete 
londoner Correſpondenz der „Independance belge,“ 
welche das wachſende Einvergehmen zwiſchen Eng» 
land und Oeſterreich conſtatirt. Dieſe Nachricht 


ſtimmt mit den Gerüchten überein, welche hier ſeit 


einiger Zeit in den liberalen Kteiſen circuliren. Nach 
ihnen wäre Oeſterreich ſchon vor Warſchau ent 
ſchloſſen geweſen, ſich ganz und gar England in die 
Arme zu werfen. Mehr oder weniger Water der 
Garantie und Vormundſchaft Eaglands würde die 
öſterreichiſche Regierung mit einer allerdings über— 
raſchenden Eatſchloſſenheit auf der liberalen Bahn 
vorwärts gehen, während England die in ihm ſchlum⸗ 
mernden Kräfte und Reichthümer einerſeits commer 
ziel ausbeuten, andererſeits für den Widerſtand gegen 
Frankteich orzaniſicen würde, welches Alles zu ver- 
lieren hat, was Oeſterreich an Halt wieder gewinnen 
kann. In Betreff der deutſchen Eiaheit macht man 
ſich auch in Paris kaum die Illuſion, ſie werde nach 
der italieniſchen Schablone hergeſtellt werden. Der 
offizielle Optimismus in Paris entſpringt nicht blos 
aus den Nothweadigkeiten der ökonomiſchen Lage, 
ſondern auch aus der Berechnung, den Argwohn 
und die Beſorgniſſe Europa's einzuſchlafern. Der 
ganze Aanexionsſpectakel iſt plötzlich zum Schweigen 
gebracht worden. In keinem Journale, in keiner 
Broſchüre iſt mehr die Rede von den natütlichen 
Grenzen und von Umarbeitungen der Landkarte. 
Man bereut die begangenen Indiscretionen. 

— Wie die legitimiſtiſch klerikale „Gazette de 
France“ berichtet, gedenkt General Bosco, der be- 
kanntlich bei feiner Entfernung von Neapel Garibaldi 
fein Ehrenwort hatte verpfänden müffen, innerhalb 
zweier Monate nich: wieder in der Königl. Armee 
zu dienen, am 13. Novbr., an welchem Tage der 
zweimonatliche Termin abläuft, in Gasta einzu- 
treffen, um ſich daſelbſt feinem Kriegsheere zur 
Verfügung zu ſtellen. Außerdem unterhält man 
ſich in legitimiſtiſchen Kreifen mit der Mähr, der 
ruſſiſche General Totleben, der Vertheidiger von 
Sebaſtopol, begebe ſich nach Gaéta, um die Ver⸗ 
theidigung dieſes Platzes zu leiten. 

— Wie man hört, verſorgt ſich die ägyptiſche 
Neg'erung eiftig mit gezogenen Kanonen und Zünd- 
nadelgewehten. Die Vorarbeiten zum Suez⸗Kanal 
werden fortgeſetzt. Es ſcheint nach Allem, daß die 
Regierung des Vicekönigs darauf bedacht iſt, 
gegenüber den Eteigniſſen, welche eine vielleicht 
nahe Zakanft in Beirut heraufbeſchwören kann, 
zeitig ihre Vorkehrungen zu treffen. — Die von 
der Jadependance gegebene Nichricht, daß äußerſt 
zahlreiche Sendungen von Munition und gezoge⸗ 
nen Kanonen von Frankreich nach Piemont gehen, 
wied von zuverläfüger Seite beflätige. 

Petersburg. Wie min hört, find von 
Seiten der großen ruſſiſchen Eiſenbahn + Geſellſchaft 
die nöthigen Maßregeln getroffen, um noch in 
dieſer Woche die Paſſagier-Zäge auf der Petersburg 
Warſch zuer Lioie bis Dänaburg gehen zu laffen. 
Desgleichen ſoll auch in kurzer Zeit die Bahnſttecke 
von Moskad bis Wadimir für das Publikum er; 
öffnet werden. 


Tacales und Propinzielles. 
Danzig, 9. November 
— Der Gewerbe Vereia hielt geſtern eine General» 
Verſammlung. Nach Beendigung derſelben ſollte ein 
Vortrag von Hrn. Apotheker-Helm gehalten werden. 
Da indeß dieeit ſchon vorgerückt war, wurde beſchloſſen, 
denſelben zu vertagen. Um die Zeit auszufüllen, 
machte Hr. Helm verſchiedene intereffante Mitthei⸗ 


lungen aus dem Gebiete der Technologie und Evemie. 


Uater dieſen befand ſich auch eine beſonders in dieſem 
Jahre hoͤchſt ſchätzenswerthe Mittheilung für 
Bäcker. Wie bekannt iſt das aus Mehl von aus 
gewachſenem Korn gebackene Brod mit vielen wäſſe— 
rigen Theilen verſetzt, was man nicht nur in hieſiger 
Gegend, fondern auch anderswo: „klütſchig“ 
nennt. Hr. Helm nun machte ein auf wiſſenſchaftli⸗ 
chem Wege gefundenes Mittel zur Beſeitigung dieſes 
Uebelſtandes namhaft, welches mit allgemeiner Theil 
nahme vernommen wurde. Da erhob ſich ein Mit- 
glied mit der Anzeige, daß ihm auch ein Mittel, 
und zwar ein höchſt einfaches zur Beſeitigung des 
be zeichneten Uebelſtandes bekannt ſei. Vor Kurzem, 


ſo erzählt das Mitglied, befand ich mich auf dem 


Lande in der Umgegend. In einer mir befreundeten 
Familie wurde mir ausnehmend gutes und ſchönes 
Brod vorgeſetzt; ich war über daſſelbe erſtaunt und 
fragte die Hausfrau, wie es denn käme, daß trotz 
des ausgewachſenen Korns der vorigen Erndte das 
Brod fo vortrefflich ſei. Giebt es dafür etwa ein 
Geheimmittel? „Das Mittel, welches wir anwen- 
den, weiß jedes Kind,“ lautete die Antwort. „Wir 
machen ein paar Feldſteine heiß, werfen dieſe in 
den Teig, woraus das Brod gebacken wird, und ſo 
muß es uns getathen. 

— Eingegangenen Nachrichten zufolge, iſt der 
frühere Komiker unſerer Bühne, Herr Götz, am 
vorigen Sonntage in Wien mit außerordentlichem 
Erfolge aufgetreten. Herr Oſten, der gegenwärtig 
beim Wictoria-Theater in Berlin engagirt iſt, hat 
vor Kurzem auf dem Hof-Theater zu Dresden gaſtirt 
und dort ebenfalls reuſſirt. Die dortigen Zeitungen 
ehren ihn mit derſelben Anerkennung, die er wäh- 
rend feines hieſigen Engagements von uns erfahren. 

— Wie wir erfahren, 
Döring auch Herr Hendrichs vom Berliner 
Hof⸗Theater im Laufe dieſer Saiſon auf dem hieſigen 
Stadt⸗Theater einen Cyclus von Gaftrollen geben. 


— Zn jüngiter Zeit hat man hier eine ſehr aus⸗ 


gedehnte Speculation mit Looſen zur Schiller-Lotterie 
getrieben. Es iſt ſogar vorgekommen, daß ein ein— 


zelnes Loos im Preiſe zu 10 Thlrn. verkauft wor 


den iſt. 

— Aus Pelplin, dem Sitze des Biſchofs von 
Culm, wird gemeldet: „Dr. jur. Martens, früher 
Privatdocent an der Univerſität Berlin, trat 1852 
zur katholiſchen Konfeſſion über, machte feine theolo⸗ 
giſchen Studien an der Akademie zu Münſter, er 
warb ſich den Doktorgrad der Theologie, empfing 
Pfiagſten d. J. die Prieſterweihe, wirkte ſeitdem als 
Vicar zu Oliva und iſt jetzt zum Profeſſor an dem 
hieſigen Klerital- Seminar ernannt. 

— Heute Morgen verſtarb Hr. Gutsbeſitzer und Ritt“ 
meiſter a. D. Plehn auf Dalwin. 

— Die leidige Crinoline hat kürzlich einer Nätherin 
beinahe ein Auge gekoſtet. Beim Einfaſſen des 
Stahlreifen zerbrach die Nadel und ein Splitter 
fuhr ihr ins Auge. Obwohl der Arzt nichts finden 
konnte, ſo dauerten doch die Schmerzen ſehr heftig 
fort, bis das Mädchen zufällig einem Lehrer ih 
Leiden klagte, der einen Magnet bei der Hand halte 
und die Nadelſpitze ſehr leicht damit herauszog. 
ähnliche Anwendung des Magnets bäufig überfehel! 
wird, fo machen wir hiermit darauf aufmerkſam.“ 

— Vorgeſtern Abend geriethen zwei Familien — 
der Tagnetergaſſe in fo beftigen Streit und Thal 
lichkeiten, daß das Oberhaupt der einen der Br? 
des andern mit einer eiſernen Stange einen 
auf den Kopf verſetzte, daß die Gemißhandelte, 
triefend ins Lazareth gebracht werden mußte. in 

— Eine ſcheußliche Thierquälerei hat ſich 4 
Bäckergeſell in Schidlitz zu Schulden komme, 
laſſen. Derſelbe hat nämlich eine lebendige fr 
in den geheizten Backofen, aus welchem ſoeben We 
glühenden Kohlen entfernt waren, bineingeworle e 
nur in der Abſicht, zu ſehen, ob das Thier — 
herausfinden würde. Glücklicherweiſe iſt es 


1 
blut“ 


te 
Katze, ebe fie von der Hitze erſtickte und verbrannt : 
nach mehrmaligem Umherlaufen auf den glühe en 


Steinen, gelungen, die Deffaung zu errel das 
Unter kläglichem Geſchrei und Krümmungen deter 
Thier im Backhauſe liegen geblieben, bis ſich ein an mit 
Geſelle des gemarterten Geſchöpfes annahm Brand’ 
Waffer kühlte, fo daß es, wenn auch Don if 
wunden bedeckt, mit dem Leben davongekomm 


wird neben Theodor 


— 


© Sarthbaus, 7. Nov. Lange ſchon war das Be⸗ 
duͤrfniß immer fühlbarer berausgetreten, den kirchlichen 
Sinn der im nordweſtlichen Theile des Kreiſes wohnenden 
evangeliſchen Bewohner durch Bau einer eigenen Kirche 
zu heben, immer aber ſcheiterte dieſer Plan an der Armuth 
der Gemeinde. Da trat der Danziger Guſtav-Adolph⸗ 
Virein helfend ins Mittel, beſtimmte zum Bau einer Kirche 
in Mirchau 4500 Thlr.; der damalige Beſitzer des 
Gutes Mirchau, Herr Hering, gab 3 Morgen Land zu 
dieſem Zwecke und vor zwei Jahren wurde der Grund— 
ſtein der Kirche gelegt, die heute feierlich dem evangeliſchen 
Gottesdienſte als Filiale der Pfarre von Carthaus über- 
geben wurde. Von nah und fern waren die Gäſte zu 
dieſem Zwecke erſchienen und unter ihnen namentlich die 
Herren Gencralfuperintendent Moll, derRegier.-Praͤſident 
v. Blumenthal und der Superintendent Tornwaldt. 
Morgens 11 Uhr begann die Feierlichkeit, der Maurer: 
meiſter Rüdiger aus Carthaus, der die Kirche er: 
baut bat, eröffnete mit feinen feſtlich geſchmuͤckten Leuten 
den feierlichen Zug, ibnen folgten die 18 anweſenden 
Geiſtlichen, der Reg.⸗Präſident, der Landrath des Kreiſes 
und die Gemeinde. Der Zug bewegte ſich vom Gutshofe 
aus bis zur Kirche und um dieſelbe unter Abſingung des 
Liedes „Thut mir auf die ſchoͤne Pforte“. An die Kirche 
gekommen übergab der Maurermeiſter den Schluͤſſel dem 
Landrath, dieſer unter einer Anſprache dem Regierungs- 
räſidenten, welcher wiederum demGGeneralſuperintendenten 
denſelben uͤbergab, bis er ſo durch den Superintendenten 
in die Hand des Predigers der Gemeinde Hrn. Frie ſe 
aus Carthaus gelangte. Hr. Frieſe ſchloß die Kirche auf 
und wurde ſodann der feierliche Akt der Einweihung durch 
den Hrn. Generalſuperintendenten nach Abſingung deskiedes 
„Ein feſte Burg“ vollzogen. Gleichzeitig auch wurden 
die Altargeraͤthſchaften, Geſchenke von evangelifhen Ges 
meinden und Freunden überreicht und geweiht, namentlich 
unter dieſen ein Kelch, Patene von Silber und eine koſtbare 
Altarbibel. Der Superintendent fang die Liturgie, die 
redigt wurde vom Pfarrer der Gemeinde gehalten. 
Nachmittags 3 uhr ſchloß dieſe erhebende Feierlichkeit. 
o iſt denn nun wiederum ein neues Gottenbaus entſtan⸗ 
en, möge es lange und fleißig benutzt, namentlich aber 
urch daſſelbe und in demſelben der Sinn fuͤr wahre 
eligioſität geweckt und gefördert werden. 
Graudenz, 7. Nov. Die hieſige Freimaurer 
loge begeht morgen ein ſeltenes Feſt. Der Ritter 
gutsbeſitzer Herr von Stolle auf Zaleſie gehört dem 
rejmaurerorden, in dem er feit einer Reihe von 
Fahren ein hohes Ehrenamt bekleidet, nunmehr ſeit 
einem halben Jahrhundert an. Der Jubeltag feines 
intritts fol nun nach Gebühr unter ungerwöhnli- 
cher Betheiligung der Mitglieder des Ordens von 
ah und kern gefeiert werden. Auch für weitere 
Kreiſe, in denen der Jubilar gekannt und geſchätzt 
iſt, wird dieſe Notiz von Intereſſe ſein. 
Königsberg. Wie wir hören, hat der 
drovinzial⸗Landtag in feiner letzten Sitzung auch 
le noch fehlenden 2000 Tylr. zur Vollendung des 
ant Denkmals bewilligt. Das Denkmal ſelbſt 
befindet ſich, wie bekannt, ſchon ſeit längerer Zeit 
bier und zwar wohl verpackt; die jetzt bewilligte 
Summe wird zur Herſtellung des Sockels gebraucht. 


das e Das Gerücht, wonach der Landrath Jachmann 
— Gebot von 70,000 Thlr. für dis Gut Trutenau 
in begeben hat, scheint ſich zu bestätigen. Derfeibe 
f gegenwärtig bier anweſend, um über den Ab» 
us des Kaufes zu unterhandeln, gegen den 
neue des in der Angelegenheit beſtehenden Ver- 
daltungstathes nichts mehr einzuwenden fein dürfte, 
in 5 ſeſtgeſetzte Friſt von 8 Tagen abgelaufen iſt, 
ſche er Jemand als Käufer des ganzen Trutenau— 
190 Güter- Complexus für einen Kaufpreis von 
‚009 Thlr. aufgeführt werden konnte. 
cht Dem muſikliebenden Publikum unferer Stadt 
* . ein hoher Genuß bevor. Frau Schneider-Dolle 
in dieſen Tagen hier eintreffen, um mit 
JIıpba ein Concert zu geben, wie dies von 
en Künſtlern erft kürzlich in Danzig, und zwar 
lan zendem Erfolge, geſchehen iſt. 

u lb, Die feierliche Enthüllung des Denkmals für 
wirthe Tha er, das Preußens dankbare Land 
lung dem Begründer der wiſſenſchaftlichen Rich ⸗ 
Land des Landbaues und dem Reformator deutſcher 
ſeudiolrtbſchaft in Berlin errichtet haben, dieſes 
le und bedeutungsvolle Ereigniß wurde auf 

durch niglichen Akademie Waldau bei Königsberg 
feſtlich ine Grinnerungsfrier an den großen Todten 

gangen. 

die pie it, 5. Nov. In vergangener Nacht iſt 
bar arclige Poſt. Expedition beſtohlen. Der Dieb 
mit cus einem verſchloſſenen Schranke 4 Geldbriefe 
baleſe . 260 Thlr. geitohlen. Die übrigen Geld: 
* 5 mit kleinen Beträgen, ſo wie die Packete hat 
erſchont. An dem Schranke fand ſich keine 
& einer äußern Gemwalıtyat, derſelbe war wie 
ur wobl verſchloſſen. Es liegt daher die Ver 
8 {amd nahe, daß der Dieb fih den betreffenden 
aus der Taſche des im Nedenzimmer 
Expedi ions Gehülfen geholt, mit dieſem 
Tasche rank geöffnet und dann den Schlüſſel in die 
Bereing zurückgelegt habe. Der Verdacht hat ſich 
auf eiae nicht nabeſcholtene Per ſöalichke t 


mit 


8 
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gelenkt; es iſt aber nichts bei ihr vorgefunden. Die 
Unterſuchung wird das Weitere ergeben. ; 
Lötzen. Am 4. Nov. iſt hier der Chef des 
Generalſtabes der preuß. Armee, Geperal-Lieutenant 
Freiherr v. Motlke eingetroffen. Nachdem er die 
Feſtunge werke und die Umgegend, in Begleitung 
des Feſtungs Baudirektors Nowak, in Augenſchein 
genommen hatte, iſt er nach Angerburg weiter gerrilt. 


——ͤ— 


Gerichtszeitung. 


Am 5. November ſtand ein hieſiger wohlhabender 
und angeſehener Bürger, der Moͤbelhaͤndler Loͤwenſtein, 
unter der Anklage des Betruges auf der Anklagebank, 


und zwar ſollte er dieſen Betrug verübt haben, um ſich 
einen Vortheil von 22½ Sgr. zu verſchaffen. Als An: 


klaͤgerin und Zeugin ſtand ihm eine Frau v. Froideville 
Die Anklage behauptete folgenden Hergang. 
Im Jahr 1859 uͤbergab Frau v. F. dem Angeklagten 
einen ihr geboͤrigen Wechſel uͤber 11 Thlr. zur Einkla⸗ 
gung beim biefigen Admiralitäts-Collegio mit dem Er: 
ſuchen, ihr das eingezogene Geld nach Swinemünde zu 
Das Geld ſei aber nicht uͤberſendet und als 
im Auguſt nach Danzig gekommen ſei und bei 


gegenüber, 


uͤberſenden. 
Zeugin 
dem Angeklagten des wegen angefragt habe, ſei ihr von 


dieſem der Beſcheid geworden, daß der Schuldner noch 
Denſelben Beſcheid habe ſie bei einer 
anderweitigen Anfrage im November 1859 erhalten; bei 


nicht gezahlt habe. 


dieſer Gelegenheit babe ihr Angeklagter aber angeboten, 
ihr die 11 Thir. aus Gefaͤlligkeit aus feiner Taſche zu 
bezahlen, was denn auch geſchehen ſei. Zugleich habe 
Angeklagter ſich von ihr den Betrag von 22 ½ Sgr. 
unter dem Vorgeben zahlen laſſen, daß er die Koften in 
dem Wechſelprozeß aus ſeiner Taſche bezahlt und kein 
Recht habe, ſie vom Beklagten wieder einzuziehen. Es 
ſei nun ſpaͤter aber ermittelt, daß der Wechſelſchuldner 
die 11 Thlr. ſchon im Juni 1859 an den Angeklagten 
bezahlt und auch die Prozeßkoſten mit 21 Sgr. ſelbſt ent: 
richtet habe. Frau v. F. hat denn in Folge deſſen von 
dem Angeklagten in einem Civilprozeß die Zinſen von 
11 Thlr. dom Juni bis zum November 1859 und die 
22% Sgr. eingeklagt, hat aber den erſtern Anſpruch in 
jenem Prozeß fallen laſſen, weil ihr vom Beklagten eine 
Quittung praͤſentirt wurde, in welcher fie den Empfang 
der 11 Thlr. am 30. Auguſt 1859 anerkannte. Dagegen 
wurde Angeklagter zur Rückzahlung der 22 ½ Sgr. ver: 
urtheilt. Demnächſt hatte der Ehemann der Frau v. F. 
gegen den Angeklagten bei der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft 


denuneirt und in dieſer Denunciation die Behauptung 
erſt im Movember 1859 
Der Angeklagte producirte indeß die Quit⸗ 


wiederholt, daß die 11 Thir. 
bezahlt ſeien. 
tung der Frau v. F. über die 11 Thlr. vom 30. Auguft 


1859, welche die Zeugin anerkennen und demgemäß den 


erſten Theil ihrer Denunciation fallen laſſen mußte. Es 


handelte ſich daher in der muͤndlichen Verhandlung nur 


noch um die 22 ½ Sgr. Angeklagter beſtritt, dieſen Be: 


trag von der Zeugin überhaupt empfangen und ihr je⸗ 
mals ein Wort davon geſagt zu haben, daß er in dem 
Angeklagter 


Wechſelprozeß Koften habe bezablen müffen. 
hielt der Zeugin vor, daß er ihrem Ehemanne, der ſich 
fortwährend in Geldverlegenbeiten bittend an ihn ge— 
wendet, baͤufig Darlehne gegeben und ihm namentlich 
noch im November 1859 20 Thlr. obne alle Zinſen ger 


borgt habe, daß es ihm alſo nicht eingefallen ſein koͤnne, 
Die Zeugin hielt dem 
Angeklagten dagegen mit großer Lebhaftigkeit vor, daß ſie 
ihre ganze Ausſteuer bei ihm entnommen und er ſie da⸗ 
Sie blieb mit 
der größten Beſtimmtheit bei ihrer Behauptung in Betreff 


fie um 22% Sgr. zu bktruͤgen. 


bei im hoͤchſten Maße uͤbervortheilt habe. 


der 22½ Sgr. und erzählte ausfuͤhrliche Geſpraͤche, 
welche ſie mit dem Angeklagten daruͤber gehabt habe. Sie 
beſchwor dieſe Ausſage auch. Der Herr Staatsanwalt hielt 
die Anklage bei dem zweiten Punkte aufrecht und beantragte, 
den Angeklagten wegen Betruges mit einer Woche Ge: 
faͤngniß zu beſtrafen. n e 
jedoch der Gerichtshof auf Freiſprechung. Es wurde bei 
publikation der Gründe hervorgehoben, daß der Angekl. 
ein völlig unbeſcholtener, zwohlhabender und angeſehener 
Mann ſei, dem man nicht zutrauen koͤnne, daß er um 
eines fo geringen Gewinnes willen einen Betrug verübt 
haben ſolle. fra 

von F. entgegen. Dieſelbe habe aber ſchon im Civil⸗ 
prozeß Zinſen eingeklagt, welche ihr evidenter Weiſe nicht 
gebührt hätten. Wenn fie dies nun auch mit einem 
Irrthum entſchuldige, fo ſei doch damals die Sache durch 
Vorlegung der Quittung bereits aufgeklärt, und gleich: 
wohl fei in der Denunciation wiederum behauptet, das 
die 11 Thlr. erſt im November 1859 gezahlt fein. Die 
Zeugin habe daher nicht diejenige Zuverläſügkeit gezeigt, 
welche erforderlich ſei, um auf ®rund ibres Zeugniſſes 
einen unbeſcholtenen Mann verurtheilen zu koͤnnen. 


Eine Pariſer Mord-Geſchichte. 
Von Feodor Wehl. 


(Fortſetzung.) 

Nachdem dieſes Verhälliniß Jahr und Tag ge 
dauert, kam Edmond von Lavalle einmal om Morgen 
im Hotel des Fürſten vor, um ſich nach deſſen 
Befinden zu erkundigen. Da er den Herrn des 
Hauſes nicht vorfand, den Kammerdiener aber in 
ſehr geſprächiger Laune traf, fo ließ er ſich mii 
dieſem in eine launige Plauderei ein, in deren Ver 
lauf er ihm auch von einem Scherze erzählte, den 
er ſich mit einigen Freunden machen wollte, und 
zu dem er mehrere anonymer und mit fremder Hand 
geſchriebener Billete bedurfie, 

Der zu allen Iutriguen und Hinterſteckereien 
ſtete bereite Italiener ſtellte ſich ihm hier ſogleich 


Nach längerer Berathung erkannte 


Ihm ſtehe nur das eine Zeugniß der Frau 


zu Dienſt und warf, um feine Fähigkeit dafür zu 
beweiſen, verſchiedene Schriftzüge mit verſtellter 
Hand auf ein gerade daliegendes Stück Papier. 
Edmond von Lavolle, ihm dankend und verſprechend, 
die Soche mit ihm weiter verhandeln zu wollen, 
ſteckte mechaniſch die ihm gegebene Schriftprobe in 
die Taſche und empfahl ſich. 

Am Abend deſſelben Tages, beim Auskleiden, 
zog Lavalle dieſelbe hervor und begann ſie, im 
Bette liegend, rein nur, um noch einen Zeitvertreib 
zu haben, zu muſtern. Bei dieſer Muſterung blie— 
ben feine Blicke, zuerſt ihm ſelbſt unbewußt, auf 
einigen der geſchriebenen Worte hängen, nach und 
uach fie aufmerkſamer betrachtend, kam es ihm vor, 
als ob er fie ſchon einmal auf irgend einem wichti. 
gen Aktenſtücke geſehen, doch konnte er ſich durch- 
aus nicht erinnern, auf welchem etwa. Nachdem 
er lange vergeblich her und hingeſonnen, löſchte er 
endlich ſein Licht, warf ſich auf die Seite und 
ſagte, ſich ſelbſt belächelnd: „Ach was! Wahr— 
ſcheinlich find es die Einladungen des Fürſten, auf 
denen ich dieſe Schrift geſehen!“ 

Mit dieſem Machtſpruche wollle er ſeinem 
Grübeln und Nachdenken ein Ende und die Ein» 
leitung zum Schlafe machen. Und wirklich war er 
auch nahe daran zu entſchlummern, als er plötzlich 
wie von einer Tarantel geſtochen in die Höhe fuhr, 
in Eile wieder Licht anzündete und die Schriftzüge 
auf's Neue in Augenſchein zu nehmen begann. 
Kaum hatte er ſie einen Augenblick angeſtarrt, als 
er aus dem Bett aufſpringend, laut ausrief: 

„Dieſe Schrift habe ich auf jenem Paſſe geſe— 
hen, den man bei Emil Luckger gefunden!“ 

Durch dieſe Entdeckung, er wußte eigentlich 
ſelbſt nicht warum, ganz außer ſich gebracht und 
des Schlafes beraubt, ſetzte er ſich, da es zu fpät 
war, noch irgend etwas in der Sache zu unterneh⸗ 
men, in eine Cauſeuſe, ſich ein Glas „Brandy and 
Water“ bereitend und eine Cigarre anzündend. 

Früh am Morgen, nachdem er ein wenig in 
ſeiner aufrechtſitzenden Stellung geſchlafen, begab er 
ſich zu einem Freunde, der damals mit in dem 


Luckner'ſchen Prozeſſe als Zeuge aufgerufen geweſen 


war. Diefem zeigte er, ihm feine Vermuthungen 
mittheilen d die Verdacht erweckende Schrift, und da 
auch er eine Aehnlichkeit mit der jenes Paſſes fand, 
fo verfügten ſich Beide nach dem Büreau des Aſſiſen⸗ 
hofes, wo ſie den Inspector des Aktenverſchluſſes 
in's Vertrauen zogen und in Gemeinſchaft mit dem⸗ 
ſelben die Regifter nachſchlugen, die vergilbten Be« 
weisſtücke hervorſuchten und ihre Vergleichungen 
anſtellten. 8 

Das Neſultat derſelben war fo bedeutſam und 
wichtig, daß der Inſpector es für nöthig hielt, dem 
Prifidenten des Crimivalgerichts davon Anzeige und 
zugleich die Beantragung einer Reviſion des Lackner'. 
ſchen Prozeſſes zu machen. Um nicht unnöthiges 
Aufſehen zu erregen, wurde die Wiederaufnahme 
deſſelben ganz in der Stille und wie es hieß, nur 
wegen einer nachträglich nöthig gewordenen Negu 
lirung der Thatſachen unternommen. 

Die Entlaſtungszeugen für Graf Luckner muf- 
ten ſich im Geheimen neuen Verhören unterziehen 
und hierbei fiel nun gleich, da der Verdacht einmal 
erregt war, ein ganz anderes und mebr gravirendes 
Licht als ehedem auf das Benehmen des Fürſten 
von Benevent. Zuerſt fand man da, daß feine 
Akweſenheit doch wohl nicht ſo kurz geweſen, als 
man im Trubel des Nachtmahls vermuthet hatte, 
dann aber enideckte man bei genauer Unterſuchung 
jner Retirade, in die ſich der Fürſt zurückgezogen, 
daß von dieſer, durch Ueberfteigung zweier Mauern, 
leicht ein Ausgang nach der dem Hotel entgegen- 
gejepten Straße zu gewonnen werden konnte. 

Ja dieſer Unterſuchung ſo weil gekommen, war 
es nun doch nöthig, in dieſe Wahrnehmung und 
die Angelegenheit mit dem Paſſe wo möglich einigen 
Zoſammenhang zu bringen. Um biefe Zeit in Er. 
fahrung beingend, daß der Fürſt von Benevent 
wegen einer Jagd auf einige Tage ſein Hotel ver— 
laſſen, hatte man nichts Eiligeres zu tbun, als ſeinen 
Kammerdiener aus dem Haufe zu locken, ohne Auf- 
ſehen zu erregen und ſofort einem firengen Verhöre 
zu unterwerfen. 

Ueber dieſen ganzen Vorgang verdutzt und ver- 
worren gemacht, verſtrickte er ſich gleich bei ſeinen 
erſten Ausſagen in fo viel offenbare Lügen, Wider 
ſprüche und faktiſche Unrichtigkeiten, daß er, nach 
argem Zuſetzen endlich mürbe gemacht, ſchließlich 
dennoch eingeſtand, jenen Paß für den Fürsten in 
Bologne, wo er ſich damals mit deſſen Vater be» 
fand, ausgeſtellt und nach Paris geſendet zu haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Stadt- Theater in Danzig. 


2 Meteo rologiſche Beobachtungen. 
2 . Na Zn Todes Anzeige. Sonnaben d, den 10, Nov. (Abonnement suspendu.) 
88 ver. einten a. Neaun Wetter. Geſtern 105 ee et fanft ee we die Schiller Stiftung. 
zu einem ſeligen rwachen na angen WB | ur Geburte-Frier Schiller’ 6: 
8 0,8 O. 5 1 g = 
9 1 a u = 172 5 fi: bete n ſchweren Leiden an der Bruſtwaſſerſucht unſer | Jubel⸗ Ouvertüre von C. M. » Weber. 
| geliebte Gatte, Vater und Großvater, der Hierauf: 
N Kaufmann Michael Hamm, | Feſt⸗ Prolog, gedichtet von Dr. Cofad, 
Broducten - Berichte. in feinem 78ſten Lebensja bre, welches feinen geſprochen von R. Dibbern. 
Danzig. Börfen-Verkäufe am 9. November. Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 


Weizen, 12 Laſt, 125.20pfd. fl. 535, 125pfd. fl. 525, 
120pfd. fl. 465. 
Roggen, 9 Laſt, 129 pfd. fl. 372, 126. 27pfd. fl. 366, 


Meldung tief betrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Tiegenhof, den 8. November 1860. 


Dann: 
* 
Wallenſteins Tod. 
Zrouerfpiel in 5 Acten von Schiller. 
Sonntag, den Il. November. (3. Abonnement Nr. 2.) 


123pfd. fl. 360 pr. 125pfd. 0 b N 
e — . Der Poſtillon von Lonfumeau. 
eibfen w., 45 Laſt, fl. 355 — 408. Ju Baumgartners Buch handlung zu Leipzig Komiſche Oper In Be von Adam. 

Berlin, 8. Novbr. Weizen loco 74-87 Chir. pr. 2100pfd. iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu Di orber: 
. — loco 82.83pfd. EURER ee beziehen: | ei Ar ‚Helden, 
Gerſte, große u. kleine 47— r. pr. 1750pfb. 2 20 uſtſpiel in ct von W. Marſano. 
Hafer loco 27-30 Thlr. Vielliebehen. 2 


Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 55—64 Thlr. 
Rüböl loco 11 ½ Thlr. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20 ½ — ½ Thlr. 
Stettin, 8. Novbr. Weizen loco gelber Söpfd. 79 — 
82 Thlr. 
Roggen loco pr. 77 pfd. 47% Thlr. 
Gerſte loco pomm, pr. 70pfd. 44% Thlr. 


Hafer loco pr. 50pfd. 27 Thlr. not: 2 g 
Ruͤböl loco 11 ½ Thlr. Maria Anna. Die rothe Fledermaus. Hoff ſchei Malz⸗Extract 
Leinöl loco incl. Faß Il Thlr. und B 


Spiritus loco ohne Faß 20 742 Thlr. 6 
Königsberg, 8. Novbr. Weizen hochbunt. 127 bis 
130pfd. 92 - 100 Sgr., bt. 121. 130pfd. 78 94 Sgr. 
roth. 124. 127pfd. 84-91 Sgr. 
Rongen loco 113 . 120pfd. 46 50 ½ Sgr. 
Gerſte kl. 95.104 pfd. 38 —46 Sgr. 
Hafer 60. 75pfd. 15 - 30 Sgr. 
Weiße Erbſen 58—66 Sgr., graue 70-82 ½ Sgr., grüne 
7782. Sgr. 
Bohnen 65 — 70 Sgr. 
Wicken 43 —55 Sgr. 
Leinſaat mittel 106. 112pfd. 70-76 Sgr. 
Kleeſaat rothe 12— 12% Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus ohne Faß. 22% Thlr., mit Faß 237 Thlr. 
— ———— D 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Stettin, 8. Nov. Dieſe Nacht um 12 Uhr 
brach auf dem Poſtdampfſchiffe „Geiſer“ hier im 
Hafen Feuer aus. Der ſich an Bord befindende 
Steuerbeamte bemerkte zuerſt den verdächtigen Brand⸗ 
geruch, er machte die Mannſchaft aufmerkſam und 
dieſe weckte darauf den Capitän. Man forſchie 
nach und fand, daß es im Kohlenraum unter den 
Kohlen brannte. Die herbeigeholte Feuerwehr und 
Mannſchaft von andern Schiffen hatten einige 
Stunden zu thun, um die Gefahr zu beſeitigen. 


Angekommen in Danzig am 9. Novbr.: 

E. Wagner, Alice u. Theodor, u. D. Stuͤdemann, 
Charl. Caroline, v. London m. Ballaſt. 

——ñ—— 
Zengefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Knuht a. Owitz. Die Hrn. 
Kaufleute Kleinſchmidt a. Leipzig, Helle a. Berlin und 
Lipp a. Pforzheim. Fräul. Plew a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Janzen a. Spangau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Feuer⸗Verſicherungs⸗Inſpector Jahns a. Dresden. 
Die Hrn. Kaufleute Bauer a. Nordhauſen u. Lichtenberg 
a. Pforzheim. Der pract. Arzt u. Geburtshelfer Hr. 
Dr. Froͤhlich n. Gattin a. Coburg. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Borczewski a. Smo⸗ 
long und Hoppe a. Waldowken. Die Hrn. Kaufleute 
Levy u. Fuchs a. Hamburg, Wiens a. Berlin und Leon⸗ 
hardt a. Naumburg. 

Hotel de Thorn. 5 

Hr. Graf v. Horſt a. Berlin. Die Herren Ritters 
gutsbeſitzer v. Beſſer nebſt Gem. a. Stangenwalde und 
Roloskowski a. Warſchau. Hr. prakt. Arzt Löffler a. 
Magdeburg. Die Herren Kaufleute Kaufmann a. Stettin, 
Bodenburg a. Halberſtadt u. Joſephſohn a. Berlin. 
Hr. Schauſpieler Becker a. Nürnberg. 

Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Franzius a. Luſtaͤdt. Die Herren 
Kaufleute Bewantowsky a. Zanow, Wahlberg a. Kottbus 
und Sparge a. Leipzig. Die Herren Rentier Krahl nebſt 
Frau a. Berlin u. Winter a. Weißenfeld. 


Briefbogen mit Damen- Wornamen 


Ein Taſchenbuch für 1861. 
Neue Folge, zwölfter Jahrgang 
von 
Theodor Mügge. 
Mit 6 vortrefflichen Stahlſtichen. In hoͤchſt eleg. 
Einbande mit Goldſchnitt. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


Ein Taſchenbuch, welches ſo viele Jahrgänge 


erlebt bat, während die meiſten ähnlichen Werke 
eingingen, bedarf wohl keiner Empfehlung. 
Leon Saumier, Buch handlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der‘ Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 
Mein Haus Junkerſtr. Nr. 44, 
an] worin feit vielen Jahren eine Tuch“, 
ap) Leinwand, Schnitt · & Kurz. 
waaren- Handlung betrieben wurde, bin ich 
Willens zu verkaufen oder das Geſchaͤftslokal 
zu vermiethen. 
Ferd. Wilh. Frost 
in Graudenz. 
9000 Thlr. auf ländt. Hypotb. zur 1. 
Stelle oder hinter d. Landſch. ganz od. getheilt 
zu begeben, Wallſtr. 12, 2 Tr. 


FU 


| Ruſſiſche Dampfbäder, abe 


gokal⸗Dampfbäder, ſowie Riefernadel-Ertraktbäder empfiehlt bei gut geheizten Räumen 
zur jederzeitigen gefälligen Benutzung ganz ergebenſt die 
Bade Anſtalt von A. W. Jantzen. 


| Waldwollfabrikate, beſtehend in allen Unterkleidern, als: 
Jacken, Hoſen, Damenſpencer, Strümpfe, Socken, Strickgarn, 


Handſchube, Knie-, Arm“, Schalter -, Bruft- und Rückenwärmer ꝛc., nach der Elle Tricotin, 
Köper, Flanell und Eaftorin, ſowie das kryſtallklare echte Waldwoll 7 Oel, 
DO 
5 


* 
> 


860 1 


Spiritus, Seife, Bonbon, Liqueur, Pomade, empfiehlt laut äritlichen Zeugniſſen gegen Rheu— 


matismus und Gicht ganz ergebenſt 


NB. 


Mit voller Ueberzeugung kann ich auf Grund mehrjähriger Erfahrungen die Waldwoll = Präparate 
der Fabrik in Remda als ſehr nützlich empfehlen; ich ſelbſt bin durch deren Anwendung von rheumatiſchen 
Schmerzen befreit worden, und ich weiß, daß ſie vielſeitig ſelbſt bei gichtiſchem Rheumatismus ſehr 
erſprießliche Dienſte geleiſtet haben, wie ich denn auch ihre 3weckmaͤßigkeit von vielen reſoektabeln Perfonen, 


ſelbſt Aerzten, beſtaͤtigt empfangen habe. 
Schwetz, am 23. Januar 1860. 


Waldwolle zum Polſtera auch in einzelnen Pfunden à 4 Sgr. 
zum Umhüllen kranker Glieder in 4 Stücken à 24 Sgr. 


E älterhaſte anſtändige Frau 
wünſcht als Wirthin oder Gefell- 
ſchafterin bei einem Paar alten Herrſchaften eine 
Stelle einzunehmen. 


Näheres Vorſtädtiſchen Graben No. 9. 
WIENER ET EEE 


Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
iſt wieder angekommen und bier nur allein 


* haben bei Voigt & Co., 
Frauengaſſe 48, 1 Tr. b. 

Der Verkauf von Mutter⸗ 

ſchafen und Zuchtwiddern 


beglont zu Möglin bei Wriezen a. d. Oder 
den 15. November d. J. 


Der Bock Verkauf 


in Nahmgeiſt bei Preußiſch 
Holland beginnt in dieſem Jahre am 
15. November. 
Nahmgeiſt bei Pr. Holland, 

den 6. Novbr. 1860. 
S Mockert, Snfpector. 


Arten Mannenbider, balſamiſche SKiefernadel- 


REIEMSD 


A. W. Jantzen, 
Vorſtädt. Graben No. 34, Bade-Anftalt. 
— Waldwollwatte 


S ee 


Schirmacher, Rendant u. Inſpektor der ProvinzialsKran ken-Anſtalt. 


Mit Vergnügen bezeuge ich, 
kennen zu lernen ich Intereſſe batte 
Präparate, als: Oel und Extrakt te. 
bezogen und dieſe Präparate hier 
Rheumatismus angewandt find. 

Roſtock, den 24. Januar 1864. 


Thaͤtigkeit des Haut-Nervenſyſtems erwieſen haben, 
Dr. Willibald 


daß ich vielfach aus der Waldwollfallrit zu Remda , die perſönlich 
und mit Vergnügen die dortige Einrichtung habe eingeſeben, deren 
auf erſte Veranlaſſung des ben. Ober-Medizinalraths Profeſſor Spitter 
vielfach und Häufig mit den glänzendften Erfolgen bei Gicht und 


Dr. R. Kühlt, Raths ⸗ Apotheker. 


Daß die mir eingeſandten Waldwollzeug-Proben nach mehreren damit ange ſtellten Prüfungen ſolche 
Beſtandtbeile enthalten, die nach ärztlichen Erfahrungen ſich äußerlich vortheilhaft erregend auf die 


bezeugt der Wahrheit gemäß 
Artus, Profeffor an der Univerfität zu Jena. 


Dec Baabe son Edwin Groening. Se eee eee eee 


Berliner Börſe vom 8. Novbr. 1860. Geld 

30. Brief. Geld. 31. Brief. Geld 81. Priel 

Pr. Freiwillige Anleigghe 43 — | 1003 Pommerſche Pfandbriefe 4 961 — Pommerſcde RentenbriefQ 112. 92 
Staats ⸗ Anleihe v. 1869 . 6 . 45 105 10545 Poſenſche Be 4 | — | 100% Poſenſche RT 4 931 93 
Staats- Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 43 | 1014| 1003 do. do. ä . . 43 — | 948 Preußiſche N e REN 43 1270 
do. v. 1855 411014 4 do. neue do. [4 | 914908 Preußiſche Banks Antbeil- Scheine. . . | 4 1284 art 

do. v. 1853. 4 964] 953 Weſtpreußiſche doe. 31 831 821 Oeſterreich. Metalliques 5 4 550 
Staats⸗Schuldſche inne 31 874| 863 do. B do. National ⸗Anleibe 5 | 565 1 
Prämien «Anleihe von 1855. 34] — 1151] Danziger Privatbank [485 81 do. Prämien⸗ Anleihe 4 661 82 
Oſtpreußiſche Pfandbrief + ++ + + 34] — | 834 | Königsberger do. BT EL +14 1 83 Polniſche Echag » Obligationen . .. +» 4 834 92 
do. do ld) — | NEL] Magdeburger doe. 4 — 774 do. Gert! L. A. : ae 

Pommerſche do. .. 134 — | 87 ] Poſener Brent ee > do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln [4 88 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


